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sierten Kreisen verharmlost wird? Die Beschwichtigungideologen sind
schon eifrig am Werk. In verschiedenen katholischen Tageszeitungen
war am 3. Oktober gar zu lesen, die Enzyklika eigne sich zwar vor-
ziiglich als «Handbuch fiir Polens Gewerkschaften», doch die schwei-
zerische Wirtschaft sei davon nicht betroffen, denn sie bewege sich
bereits «in den vorgezeichneten Bahneny. «So gesehen», bringe die En-
zyklika nicht viel mehr als ein «Wort zum Sonntagy. «Christlichey Po-
litiker und Unternehmer werden gewif3 alles daran setzen, dal} es bei
diesem «Wort zum Sonntagy bleibt. Und wir?

Aus unseren Vereinigungen
Diskussion tiber die Lancierung einer Abriistungs-Initiative

Es gibt wohl kein Thema, das zur Zeit die Gemiiter in Europa mehr verun-
sichert als die Aufristung und die drohende Atomgefahr, Wahrend vor allem
in Deutschland und Holland eine starke Friedensbewegung gegen den Rii-
stungswahnsinn ankampft, scheint in der Schweiz der Glaube an eine kon-
ventionelle, schlagkraftige Armee weithin ungebrochen zu sein. Wahrend
selbst europaische Generile grundsatzliche Zweifel am herkdmmlichen militar-
politischen Denken hegen (vgl. Generale fiir den Frieden., Pahl-Rugenstein-
Verlag, KOln 1981), ist die Armee in der Schweiz immer noch Tabu Nummer
eins. Wer die Armee grundsatzlich in Frage stellt, ist Utopist oder Staatsfeind.

Nun, gerade dies tut Andreas GroB, der am 28, August auf Einladung der
Religiés-sozialen Vereinigung und der Christen fiir den Sozialismus seine
Griinde fir eine Volksinitiative zur Abschaffung der Schweizer Armee dar-
legte, Ueber die Lancierung dieser Initiative werden die Jungsozialisten aller-
dings erst nach einer Sektionsvernehmlassung im Frihjahr 1982 entscheiden.

Den Hauptgrund flr die Initiative sieht GroB in der globalstrategischen
Veranderung der militarpolitischen Situation in Europa, die auch die konven-
tionelle Armeekonzeption der Schweiz in Frage stellt, Die exponentielle Zu-
nahme der Nuklearbewaffnung der beiden Superméchte bedroht die européii-
schen Staaten und Kleinstaaten — auch die Schweiz —, die bei einer ato-
maren Auseinandersetzung zu Statisten und Opfern der Wahnsinnspolitik der
GroBmachte verdammt wirden, Keiner Imperialmacht ist zu trauen, Die Ge-
schichte lehrt uns, daB sich im Keim aller GroBmachtpolitik der Untergang
verbirgt. Mit dieser Ansicht bekommt Grof3 unverhofft Schiitzenhilfe von ganz
anderer Seite. Der Italiener Nino Pasto, der stellvertretender Oberkommandie-
render der Nato-Streitkrafte in Europa fiir den Bereich der Kernwaffen war,
sagte kirzlich in einem Interview: «Es gibt da einen interessanten amerikani-
schen Ausdruck, der Europa als Wegwerfartikel (expendable item) bezeichnet.
Anliegen der amerikanischen Doktrin ist in der Tat nicht die Verteidigung
Europas, die stets und stédndig nur im Zusammenhang mit der Verteidigung
US-amerikanischer Interessen gesehen wurde» (TA vom 28, August 1981).

Das Nein zur Armee kommt aus der Ueberzeugung, daB die Armee gerade
das zerstort, was sie zu verteidigen vorgibt; daB es bei einer atomaren Aus-
einandersetzung keine Sieger gibt und daB die Armee in Anbetracht der
Armut in der Welt nichts anderes als eine Perversion unseres Denkens und
Handelns darstellt, Der Glaube der Nato-Strategen an eine «flexible response»
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(begrenzter militdrischer Schlagabtausch) wird nur schon durch die nukieare
Riistungsspirale widerlegt. Dies hat zur Folge, daB konventionelle Reaktions-
moglichkeiten nach Art der Schweizer Armee zunehmend illusorisch werden,
Fir die Schweiz besteht nach GroB die Aufgabe darin, nach einer anderen
Art von Konfliktldsung zu suchen, die soziale Verteidigung als Alternative
zu verwirklichen und auf internationaler Ebene eine aktive Neutralitdtspolitik
zu betreiben, die vor allem unsere Wirtschaftsbeziehungen zur Dritten Welt
unter den Aspekt einer solidarischen Ethik stellt.

Die anschlieBende Diskussion zeigt Verunsicherung: Repressive Reaktionen
gegenuber den Initianten werden beflirchtet; Zweifel: Wie sollen die 100 000
Unterschriften allenfalls zusammengebracht werden? aber auch Hoffnung:
Die Armee wirde enttabuisiert, eine Friedensbewegung kodnnte entstehen.

Ist es sinnvoll, in der Schweiz eine solch radikale Lésung anzuvisieren,
wahrend das BewuBtsein alternativer Konfliktibsungen im Vergleich zur BRD
und zu Holland hierzulande so gering ist? Ist die Gefahr der Kriminalisierung,
etwa der Unterschriftensammler, verantwortbar? Ware es auBerdem nicht
gescheiter, die Abstimmung Uber die Zivildienstinitiative abzuwarten? MuBte
nicht eine Friedenserziehung vorausgehen? Und was geschahe, wenn die
Schweiz nach erfolgter einseitiger Abriistung dennoch Schauplatz eines kon-
ventionellen Krieges zwischen feindlichen Méachten wiirde? Solche Fragen
illustrieren die skeptischen AeuBerungen des Abends.

Die beflirwortenden Stimmen sehen in der Initiative eine notwendige
Provokation, daB es auch anders sein kénnte, Das Sicherheitsdenken nach
der rémischen Maxime «Willst du den Frieden, bereite den Krieg vor» habe
die Menschheit in eine weltweite Spannungssituation hineinmandvriert, die
sich jederzeit explosiv entladen kdénne, statt das Gewaltpotential zu mini-
mieren, Eine Zukunft mit atomaren Sprengképfen im Vorgarten sei keine
Zukunft, Daher bedeute die Initiative, selbst im Falle einer Niederlage, einen
Wendepunkt: Lieber eine Realutopie als eine Realpolitik, die beim ersten
irrationalen Zugriff zur Massenkatastrophe werde,

Die groBe Mehrheit der Teilnehmer sprach sich bei einer Konsultativab-
stimmung am SchluB des Abends fiir die Lancierung der Initiative aus,

Felix Caduff

Unsere «Internationaley
begriifit Bankenboykott des Weltkirchenrates

Die Internationale Konferenz Christlicher Sozialisten in Wien und der Inter-
nationale Bund Religiéser Sozialisten beobachten mit groBer Sorge den zu-
nehmenden Druck, den rechtsgerichtete Kreise in den USA und in West-
europa auf die Tatigkeit des Weltkirchenrates auszuiiben versuchen, Es ent-
steht die Gefahr, daB die Christen der westlichen Industriestaaten den Kontakt
mit den Kirchen Afrikas und Lateinamerikas verlieren, auf deren ausdrickli-
chen Wunsch sich der Weltkirchenrat gegen die Rassentrennung gewandt hat,
Als Christen versichern wir dem Weltkirchenrat unsere Unterstiitzung, ins-
besondere auch in Bezug auf das Anti-Rassismus-Programm, welches wir
als einen Versuch verstehen, Gerechtigkeitsforderungen des Evangeliums in
dieser Welt zu verwirklichen. Wir begriiBen es, daB der Weltkirchenrat von
theoretischen Darlegungen zu konkreten MaBnahmen (Bankenboykott) fort-
geschritten ist und ermutigen zum Durchhalten dieser Politik.

Als Sozialisten erwarten wir, daB die Sozialistische Internationale den
Kampf des Weltkirchenrates unterstiitzt und ihrerseits die Bekéampfung des
Rassismus verstarkt. " Wien, 20, September 1981
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Der Kirchenrat und Siidéfrika

Flugblatt zur Predigt Helder Camaras im Ziircher GroBmiinster

Der Oekumenische Rat der Kirchen (OeRK) hat beschlossen, seine Geschafis-
beziehungen zum Schweizerischen Bankverein, zur Bankgesellschaft und zur
Dresdner Bank abzubrechen. Die drei GroBbanken waren nicht bereit, grund-
satzliche Anforderungen flr ihre weiteren Geschéaftsbeziehungen mit Sid-
afrika zu uberpriifen,

Die Apartheidpolitik in Sudafrika bestimmt seit lUber siebzig Jahren die
Lebensbedingungen der Schwarzen dieses Landes. Der BeschluB des OeRK
gibt zu «Hoffen in dieser Zeit» AnlaB. In der afrikanisch-symbolischen Geistes-
haltung bedeuten solche Zeichen der Hoffnung mehr als bei uns, James
Matthews, silidafrikanischer Dichter und Schriftsteller, erkldrt zum BeschluB
des OeRK: «Fir euch mag das eine Kleinigkeit sein, Eine Lappalie. Naiv,
Aber flir uns Betroffenen, Leidenden, taglich Verachteten ist es ein Zeichen
der Hoffnung, Ihr miiBt euch ein klein biBchen in uns hineindenken, Wir
brauchen Zeichen, Zeichen, die uns zeigen, daB3 wir nicht der letzie ScheiB3-
dreck auf Erden sind. Und daB wir nicht allein, ganz allein im Kampf um mehr
Menschlichkeit sind,»

Der Vorstand des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes hat
sich vom Boykott des OeRK distanziert. Noch weiter geht der Kirchenrat der
Reformierten Landeskirche des Kantons Ziirich: Er hat beschlossen, der
Synode Antrag zu stellen, den jahrlichen Beitrag aus der Zentralkasse der
Ziurcher Kirche an den Evangelischen Kirchenbund um 30000 Franken zu
kiirzen, die bisher jeweils zur Weiterleitung an den OeRK bestimmi waren,

«Hoffen in dieser Zeit», zu diesem Thema predigt heute abend Dom
Helder Camara in der GroBmiinsterkirche. Hoffen in dieser Zeit wird fiir die
schwarze Bevdlkerung Sidafrikas immer hoffnungsloser, wenn auch die
Kirchen der reichen Lander mitwirken an der Liquidation selbst bescheidener
Zeichen der Solidaritat mit threm Kampf um mehr Gerechtigkeit.

Wir ersuchen den Kirchenrat dringend, auf seinen BeschluB zuriickzu-
kommen,

Wir appelieren an die Synodalen, den Antirag des Kirchenrates einhellig
abzuweisen,

Sie, liebe Gottesdienstbesucher, bitten wir um lhre Mithilfe. Wenden Sie
sich an den Kirchenrat, an die Synodalen, um zu verhiten, daB die Zeichen
der Hoffnungslosigkeit die Zeichen der Hoffnung verdunkeln,

Christen fiir den Sozialismus Religits-soziale Vereinigung

Unmenschliche Haftbedingungen?

Oeffentliche Veranstaltung mit  Ralph Binswanger, Psychiater
Andreas Biickert, Gefdngnisarzt
Bernhard Gehrig, Strafverteidiger
Donnerstag, 29. Oktober 1981, 20.00 Uhr, im Volkshaus, gelber Saal,
Helvetiaplatz, 8004 Ziirich.
Es laden ein:  Christen fiir den Sozialismus, Ziirich
Religios-soziale Vereinigung
Demokratische Juristen Ziirich

302



	Aus unseren Vereinigungen : Diskussion über die Lancierung einer Abrüstungs-Initiative ; Unsere "Internationale" begrüsst Bankenboykott des Weltkirchenrates ; Der Kirchenrat und Südafrika

